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Pfl anzen sind, wie Mensch und Tier, Lebewesen – Lebewe-

sen, ohne die es für uns auf diesem Pla neten kein Leben 

gäbe. Erst das Vertrautmachen mit ihrem Leben ermög-

licht es uns, sie als eigenständige Geschöpfe zu erkennen 

und zu verstehen. Nicht ein sogenannter „grüner Daumen“ 

ist für ein erfolgreiches Gärtnern maßgebend, sondern ein 

fundiertes Wissen über das Leben der Pfl anzen. Die Wis-

senschaft, die sich mit dem Le ben der Pfl anzen beschäf-

tigt, ist die Botanik. Sie ist ein Teilgebiet der Bio logie. 

Teilgebiete der Botanik sind die Morpho logie, die Anato-
mie, die Physiologie, die Genetik, die Syste matik und 

die Ökologie (s. Abb. 1).

1 Morphologie
1.1 Die Grundorgane der Pfl anzen
Pfl anzen sind in ihrem äußeren Erscheinungsbild sehr viel-

gestaltig. Sie alle haben, wenn auch in un  terschiedlicher 

Form und Größe, die gleichen  Grundorgane: In der Erde 

befi ndet sich die Wur zel und an der Erdoberfl äche der 

 Spross, der sich aus der Sprossachse („Stängel“) und 

den Laubblättern zusammensetzt. Die Blüte hat sich im  

Laufe der Entwicklungsgeschichte aus den Grund  organen 

Blätter und Sprossachse herausgebildet und wird deswe-

gen nicht als Grundorgan be zeichnet (s. Abb. 1, S. 2). 

Biologie
(Die Lehre von den Lebewesen)

Zoologie
(Die Lehre von den Tieren)

Anthropologie
(Die Lehre vom Menschen)

Botanik
(Die Lehre von den Pflanzen)

Morphologie

Anatomie

Physiologie

Genetik

Systematik

Ökologie

(Die Lehre vom äußeren Aufbau)

(Die Lehre vom inneren Aufbau)

(Die Lehre von den Lebensvorgängen)

(Die Lehre von der Vererbung)

(Die Lehre von der Verwandtschaft der Lebewesen und ihrer
Einordnung nach dem Verwandtschaftsgrad)

(Die Lehre von den Wechselbeziehungen zwischen
den Lebewesen und ihrer Umwelt)

C6H12O6 + 6 O2 + 6 H2O6 CO2 + 12 H2O + Licht Chlorophyll

Abb. 1 Die Botanik – ein Teilgebiet der Biologie                    
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Pfl anzen in der Mikrowelle trocknen

Hierfür werden benötigt:
 ■ Mikrowelle
 ■ 2 Keramikfl iesen (15 cm x 15/20 cm, nicht größer als 

der Drehteller der Mikrowelle!)
 ■ saugfähiges Papier (z. B. Küchenrolle)
 ■ Zeitungspapier
 ■ Pfannenwender

Vorgehensweise

1. Erstellen eines „Fliesensandwiches“:

 Keramikfl iese → Blatt Küchenrolle → Lage 
Zeitungspapier → Pfl anze/Pfl anzenteile → 
 Lage Zeitungspapier → Blatt Küchenrolle → 
Keramikfl iese

Keramikfliese

Zeitungspapier

Küchenrolle

Abb. 1 Materiallagen aufeinanderschichten

2. „Fliesensandwich“ zum Trocknen der Pfl anzen-
teile in die Mikrowelle geben und nach Zeit-
ablauf mit dem Pfannenwender entnehmen.

Abb. 2 

Trockenzeit 1,5 

bis 2,5 Minuten

Abb. 3 

„Fliesensand-

wich“ entneh-

men 

3.  Getrocknete Pfl anzenteile aus dem „Fliesen-
sandwich“ nehmen.

Abb. 4 Pfl anzenteile entnehmen 

4.  Pfl anzenteile analog und/oder digital 
 archivieren.

Abb. 5 Pfl anzenteile scannen und/oder auf Karton kleben

Spitzwegerich–– ++++++++++++++++++++++

Aufgaben

1. Fertigen Sie ein Herbar zu einem bestimmten 
Thema an. Zum Beispiel: Pfl anzen aus dem 
 Garten, dem Wald, der Wiese, dem Park oder 
Heilpfl anzen, Wildkräuter, Stauden, Gehölze, 
Zier- oder  Gemüsepfl anzen.

2. Eine andere, interessante Form des Pfl anzen-
sammelns ist das fotografi sche Herbarium. 
 Erstellen Sie eine Fotosammlung zu einem 
 bestimmten Thema.
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Form und Anordnung dieser Häufchen (Sori; Sing. Sorus) 

bilden wichtige Bestimmungsmerkmale. Bei trockenem 

Wetter reißen die Sporenkapseln auf und schleudern die 

Sporen heraus, die bei günstigen Bedingungen keimen und 

einen wenige Zentimeter großen Vorkeim ( Prothallium) 
bilden. Auf diesem entwickeln sich männliche und weibli-

che Geschlechtsorgane. Genau wie bei den Moospfl anzen 

bilden auch die Farnpfl anzen begeißelte männliche Ge-

schlechtszellen aus, die nur schwimmend die Eizellen der 

weiblichen Geschlechtsorgane erreichen können. Daher 

bevorzugen die Farnpfl anzen feuchte und schattige Stand-

orte. Aus der befruchteten Eizelle entwickelt sich die junge 

Adiantum venustum (Frauenhaarfarn)

Asplenium scolopendrium (Hirschzunge)

Abb. 1  Farne als Stauden für das Freiland

Generationswechsel
 = ungeschlechtliche Generation

(diploider Sporenträger = Sporophyt)
 = geschlechtliche Generation

(haploide Farnpflanze = Gametophyt)

Meiose

Sporen

Sporenkeimung

Vorkeim

Generationswechsel

♀
Archegonium

Gametophyt

Sporophyt

Befruchtung

Vorkeim mit 
junger Farnpflanze

♂
Antheridium

Abb. 2 Entwicklungskreislauf der Farne        

Athyrium fi lix-femina (Frauenfarn)

Farnpfl anze, die auf ihren Blattunterseiten wieder Sporen-

kapseln bildet. In ihnen erfolgt die Sporenbildung, d. h. die 

ungeschlechtliche Vermehrung. Die diploide Farnpfl anze 

entspricht dem Sporenträger der Moose. Sie stellt die un-
geschlechtliche Generation (Sporophyt) dar. Die ge-
schlechtliche Generation (Gametophyt) ist auf den win-

zigen, die Geschlechtszellen (Gameten) ausbildenden 

haploiden Vorkeim beschränkt (s. Abb. 2).

Zahlreiche Farne haben als Stauden für das Freiland 

(s. Abb. 1) und als Topfpfl anzen für das Zimmer (s. Abb. 1, 

S. 100) eine wichtige gärtnerische Bedeutung erlangt.
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Abb. 1 Wasser- und Luftgehalt verschiedener Bodenarten

Abb. 2 Bodenfeuchte verschiedener Bodenarten

 Grobporen

Als Grobporen bezeichnet man Poren, deren Durchmes-

ser größer als 0,01 mm (> 10 μm) ist. Wasser in diesen 

Poren kann nicht gegen die Schwerkraft der Erde festge-

halten werden, sodass es durch den Boden sickert 

 ( Sickerwasser). Von diesem Wasser kann die Pfl anze nur 

das langsam fl ießende Sickerwasser (in Poren mit einem 

Durchmesser bis 0,05 mm = 50 μm) nutzen. Die Grobpo-

ren sind nach Abfl uss des Sickerwassers mit Luft gefüllt. 

Ihr Anteil am Porenvolumen bestimmt den Lufthaushalt 

 eines Bodens. 

Merke

Je mehr Grobporen ein Boden enthält, desto besser 
ist sein Lufthaushalt.

Der Wasser- und Lufthaushalt eines Bodens wird also 

durch die Aufteilung des Porenvolumens in Fein-, Mittel- 

und Grobporen bestimmt. Die Aufteilung hängt vom Anteil 
der Kornfraktionen Sand, Schluff, Ton, ihrer Anordnung 

(s. Bodengefüge) und dem Humusgehalt des Bodens ab. 

So haben Tonböden wegen ihres hohen Tongehalts ein 

großes Gesamtporenvolumen, jedoch nur wenig Grob-

poren und sehr viele Feinporen. Sandböden hingegen be-

sitzen wegen ihres hohen Sandanteils ein kleines Ge-

samtporenvolumen mit wenig Feinporen, dafür aber vielen 

Grobporen. Entsprechend weisen Tonböden eine gute 

Wasserhaltekraft, aber eine schlechte Durchlüftung auf, 

Sandböden zeigen dagegen eine gute Durchlüftung, aber 

eine schlechte Wasserhaltekraft. Lehmböden nehmen 

aufgrund ihrer Porenvolumenaufteilung eine Mittelstellung 

zwischen Sand- und Tonböden ein (s. Abb. 1).

Merke

Gesamtporenvolumen: T > L > S
Grobporenanteil: S > L > T
Mittelporenanteil: L > T > S
Feinporenanteil: T > L > S

Merke
■   Tonböden haben wenig Grobporen, aber viele 

Fein- und Mittelporen. Entsprechend weisen sie 
einen guten Wasserhaushalt und einen schlech-
ten Lufthaushalt auf.

■   Sandböden besitzen wenig Fein- und Mittelporen, 
aber viele Grobporen. Entsprechend weisen sie 
einen guten Lufthaushalt und einen schlechten 
Wasserhaushalt auf.

■   Lehmböden vereinigen die guten Eigenschaften 
von Ton- und Sandböden. Sie besitzen in der Regel 
einen guten Luft- und Wasserhaushalt.
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Abb. 1  Stickstoffkreislauf                    

04155_03_168-224.indd   18704155_03_168-224.indd   187 21.11.2017   09:26:0521.11.2017   09:26:05



284 Pfl anzenschutz

handwerk-technik.de

Eichenprozessionsspinner
(Thaumetopoea processionea)

Abb. 1  Der unscheinbare, in den Nachtstunden fl iegende 

Schmetterling legt zwischen E. VII bis A. IX bis zu 

150 Eier im oberen Kronenbereich von Eichen ab

Schäden
Die Anfang Mai schlüpfenden Raupen verursachen ei-

nen Lichtungs- und Kahlfraß. Durch wiederholten Befall 

können die Bäume ernsthaft geschädigt werden.

Gefahren für den Menschen
Die Haare der Raupen enthalten als Brennsubstanz das 

Nesselgift Thaumetopoein. Der Kontakt mit den Rau-

penhaaren kann beim Menschen zu schwerwiegenden 

gesundheitlichen Schäden führen: 
 ■ lokale Hautausschläge (Raupendermatitis) → Haut-

rötungen, -schwellungen, starker Juckreiz und Bren-

nen, Quaddeln am ganzen Körper
 ■ Schleimhautreizung (Mund, Nase, Rachen), Binde-

hautentzündung, schmerzhafter Husten, Bronchitis, 

Asthma
 ■ Allgemeinsymptome: Schwindel, Fieber, Müdigkeit 

bis zu allergischen Schockreaktionen  

Vorsichtsmaßnahmen und Bekämpfung
Ab dem dritten der sechs Larvenstadien bilden die 

Raupen zum Schutz vor natürlichen Feinden sehr feine 

Brennhaare, die leicht brechen und mit der Luftströ-

mung fortgetragen werden können.

Vorsichtsmaßnahmen:
 ■ Ausschilderung und Absperrung der betroffenen Ge-

biete
 ■ Information der Bevölkerung
 ■ Befallsherde meiden, auf keinen Fall Gespinstnester 

oder Raupen berühren
 ■ empfi ndliche Hautbereiche (Nacken, Hals, Unterar-

me) schützen
 ■ Persönliche Schutzausrüstung (PSA) bei Bekämp-

fungsmaßnahmen: Einwegschutzanzug mit Kapuze; 

Vollschutzmaske mit Filter FFP2/FFP3; fl üssigkeits-

dichte, mechanisch belastbare Handschuhe und 

Gummistiefel mit Gleitschutz-Formsohle

 ■ bei Kontakt mit Raupenhaaren sofort Kleider wech-

seln, duschen und dabei Haare gründlich waschen
 ■ bei Symptomen Arzt aufsuchen

Mechanische Bekämpfung: Raupen, Gespinstnester, 

Häutungsreste, Raupenkot → mithilfe spezieller Pfl an-

zenöle verkleben → mit speziellen Sauggeräten absau-

gen → in Sonderverbrennungsanlagen verbrennen

Biologische Bekämpfung: Bäume mit Bacillus thuringien-
sis besprühen; Förderung natürlicher Feinde, z. B. Ei- und 

Raupenparasiten (z. B. Raupenfl iegen), Kleiner und Gro-

ßer Puppenräuber (Käfer der Gattung Calosoma der Fami-

lie der Laufkäfer), Kuckuck (kann seine Magenschleim-

haut mit darin festsitzenden Haaren herauswürgen) u. a.

 Kastanienminiermotte (Cameraria ohridella)

Abb. 2  Der etwa 5 mm große, aus dem Balkan stammende 

Kleinschmetterling mit drei bis vier Generationen im 

Jahr (V, VII, IX) befällt in erster Linie die weißblühende 

(Aesculus hippocastanum) und kaum die rotblühende 

Rosskastanie (Aesculus x carnea)

Schäden, leicht zu verwechseln

Abb. 3  Minierfraß 

durch die Larve 

der Kastanien-

miniermotte

Abb. 4  Blattbräune 

durch Pilzbefall 

(Guignardia 
 aesculi)
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Abb. 1 Übersicht: Mäuse

 Mäuse

Hausmaus

Waldmaus

 Echte Mäuse

Rötelmaus

Feldmaus Wühlmäuse

Schermaus
(„Wühlmaus“)

Erdhaufen flach, seitlich vom 
Auswurfloch (Höhe > Breite).
Laufgänge dicht unter der Erdober-
fläche verlaufend.

Schaden an Knospen und Rinde

Schnee

10 cm

häufig nur noch
Wurzelstumpf10 cm

Nageschäden

Rötelmaus
Körper 8 bis 11 cm, Schwanz 3 bis 6 cm

Feldmaus
Körper 8 bis 12 cm, Schwanz 3 bis 4 cm

Schermaus
Körper 12 bis 22 cm, Schwanz 6 bis 13 cm

Erdlöcher (keine Erdhaufen), 
tunnelartige Laufgänge mit klein 
genagten Pflanzenresten.

Abb. 2 Wühlmaus-

schäden

Abb. 3 Übersicht:  Nageschäden     
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sich positiv geladene Tröpfchen in dem oberen und negativ 

geladene Tröpfchen im unteren Teil der Wolke sammeln. 

Eine Gewitterwolke ist also im oberen Teil positiv und im 

unteren Teil negativ aufgeladen. Die Erde wiederum wirkt 

als Pluspol, wobei zwischen Wolke und Erde Spannungsun-

terschiede von mehreren Millionen Volt auftreten können. 

Die elektrische Entladung erfolgt in Form von Blitzen. 

Merke

Da der  Blitz oft vom höchsten Punkt ange zogen wird, 
sollten bei einem Gewitter Bäume (alle!), andere ho-
he Punkte, wie Masten usw., und die Nähe von Metal-
len (z. B. Fahrräder) gemieden werden. Stattdessen 
sollte man sich, die Füße dicht beieinander, hin-
hocken (nicht  hinlegen!).

In Metallgehäusen, wie im Auto oder Flugzeug, ist man 

 sicher vor Blitzen (Faradayscher Käfi g). Der Blitz erreicht 

Temperaturen von bis zu 30 000 °C, wodurch es zur star-

ken Ausdehnung der Luft kommt. Bei der unmittelbar dar-

auf erfolgenden Abkühlung verdichtet sich die Luft wieder, 

was den  Donner erzeugt. Aus der Zeit, die zwischen dem 

Aufl  euchten des Blitzes und dem Hören des Donners ver-

geht, lässt sich die Entfernung des Gewitters errechnen, da 

der Schall 3 Sekunden für 1 Kilometer braucht.

 Föhn

feuchte Lu
ft

Föhn

linsenförmige 
Wolken

Staubewölkung

Niederschlag

Abb. 1  Entstehung des Föhns

Trifft die Luftströmung beim Druckausgleich zwischen 

Hoch- und Tiefdruckgebieten auf ein Hindernis, fl ießt sie 

darum herum oder strömt darüber hinweg. 

Beim Überströmen von Gebirge kühlt sich die aufsteigende 

Luft ab. Enthält sie genügend Feuchtigkeit, kommt es zur 

Wolken- und Niederschlagsbildung auf der windzugewand-

ten Seite (Luv), sodass auf der windabgewandten Seite 

(Lee) ein trockener, warmer Wind in das Tal fällt. Diesen 

 Fallwind bezeichnet man als Föhn (s. Abb. 1).

Aufgaben

1. Was versteht man unter einem Tief und einem 
Hoch?

2. Was sind Isobaren?
3. Aus welcher Richtung weht der Wind westlich 

eines Tiefs?
4. Beschreiben Sie anhand der Abb. 2, S. 339, das 

Wetter geschehen beim Vordringen a) einer Kalt-
front und b) einer Warmfront.

5. Welche Wolkenbildungen ziehen a) mit einem 
Hoch und b) mit einem Tief einher?

6. Warum folgt auf ein Tief auch immer ein Hoch?
7. Erklären Sie, warum ein Tief zunächst Warmluft 

und später Kaltluft bringt.
8. Wie entsteht ein Gewitter?
9. Warum ist das Schwimmen bei Gewitter lebens-

gefährlich?
10. Zwischen Blitz und Donner vergehen 3 Sekun-

den. Wie weit ist das Gewitter entfernt?
11. Erklären Sie die Entstehung des Föhns.

1.6  Wettervorhersage
Wir alle sind maßgeblich vom Wetter abhängig. Täglich 

verfolgen Millionen von Menschen den Wetterbericht in 

den Medien. Er gibt uns Informationen und Entscheidungs-

hilfen, wo und wann wir Urlaub machen, wie wir uns anzie-

hen, ob wir einen Regenschirm mitnehmen oder nicht, 

welche gärtnerischen Arbeiten sinnvollerweise durchge-

führt werden, ob mit Spät- oder Frühfrösten zu rechnen ist, 

ob Straßenglätte den Verkehr behindert, ob Luftverschmut-

zungen oder Radioaktivität unsere Gesundheit beeinträch-

tigen oder Unwetter uns bedrohen usw. Deswegen ist eine 

möglichst genaue und weitreichende Wettervorhersage 

unentbehrlich. 

Mithilfe moderner  Wettersatelliten (z. B.  METEOSAT für 

Europa und Afrika) wird aus 36 000 km Höhe über dem 

Äquator rund um die Uhr das Wetter beobachtet. Die 

zur Erde gesandten Wetterdaten werden von der Euro-
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 ■  Spezialschlepper, wie z. B. Stelz-, Schmalspur- und 

Kleinschlepper, sind für den Einsatz im Sonderkulturan-

bau sowie im Garten- und Landschaftsbau konstruiert.

Abb. 1 Spezialschlepper

 ■  Einachsschlepper (Einachsgeräteträger, „Fräse“) ha-

ben Motorleistungen von 2,5 bis 16 kW (3,4 bis 22 PS), 

sind mit Zwei- oder Viertaktmotoren ausgestattet und 

verfügen über Zapfwelle, Mehrganggetriebe, Aufnahme-

vorrichtungen für Heck- und Frontanbau, Einzelrad-

schaltung sowie verstellbare Spurweite.

Bei den im Gartenbau eingesetzten Einachsern kann 

zwischen Modellen mit mechanischem (Schaltgetriebe) 

und hydrostatischem Antrieb unterschieden werden:

Abb. 2 Einachsschlepper ( Fräse)

 □ Modelle mit mechanischem Antrieb (Getriebemo-

delle) sind wegen ihrer einfachen Bauweise preis-

wert und robust. Aufgrund ihres verlustarmen me-

chanischen Fahrantriebs verfügen sie über eine 

hohe Zugkraft, sodass ihre Motorisierung entspre-

chend sparsam ausfallen kann. Die konstante Ge-

schwindigkeit bei Langsamfahrt ermöglicht gleich-

mäßige Arbeitsergebnisse.
 □ Modelle mit hydrostatischem Antrieb arbeiten mit 

sehr hohen Öldrücken, um eine Drehbewegung zu 

erzeugen (Schläuche statt Schaltgestänge). Dabei 

wird die Drehbewegung des Motors sozusagen in 

eine Linearbewegung einer Ölsäule umgewandelt, 

die am Ende der Leitung wieder in eine Drehbewe-

gung des Antriebs umgewandelt wird (Strömungsge-

Abb. 3 Bei den Geräteträgern dient ein Grundgerät als Trägerfahrzeug, an dem die unterschiedlichsten Anbaugeräte zur Bodenbearbeitung, 

Grünfl ächen- und Wegepfl ege sowie Wildkrautbekämpfung eingesetzt werden können

04155_07_384-491.indd   38804155_07_384-491.indd   388 21.11.2017   09:33:5921.11.2017   09:33:59



444 Technik

handwerk-technik.de

 ■ geringere rel. Luftfeuchtigkeit im Pfl anzenbestand → 

weniger Pilzbefall
 ■ keine Lichtminderung
 ■ Nutzung von Niedertemperaturheizungskreisläufen

Nachteile
 ■ Platzverlust
 ■ störend bei Kulturarbeiten → erhöhter Arbeitsaufwand. 

Durch heb- und senkbare Heizungsrohre ( Hebe- und 
Senkheizung) lassen sich diese Nachteile vermeiden.

 ■ erhöhte Korrosionsgefahr durch Düngungs- und Pfl an-

zenschutzmaßnahmen
 ■ bei zu hohen Vorlauftemperaturen (maximal 60 °C) Ge-

fahr von Pfl anzenschäden → bei tieferen Außentempe-

raturen ist ein zweites Heizungssystem (Rohr- oder 

Luftheizung) notwendig
 ■ kein ausreichender Schutz vor Kaltlufteinfall von den 

Stehwänden

 Vegetationsheizung

Merke

Als Vegetationsheizung werden im Pfl anzenbestand 
verlegte Heizungsrohre (PE-Rohre) bezeichnet.

Vorteile
 ■ die Wärme wird direkt am Ort des Bedarfs abgegeben
 ■ günstige vertikale Temperaturverteilung und Luftbewe-

gung im Pfl anzenbestand
 ■ Energieeinsparung (s. Abb. 1, S. 445)
 ■ Nutzung von Niedertemperaturheizungskreisläufen

Nachteile
 ■ Gefahr von Material- und Pfl anzenschäden bei zu hohen 

Vorlauftemperaturen (maximal 60 °C)
 ■ zweites Heizungssystem (Rohr- oder Luftheizung) not-

wendig

warme Luft
kalte Luft
Übergang

24 °C

22 °C
20 °C
18 °C

Hohe Rohrheizung Stehwandheizung

Untertischheizung Niedrige Rohrheizung

Vegetationsheizung Bodenheizung

Abb. 1 Luftströmungen bei verschiedenen Heizungssystemen
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Aufgaben

3. Welche Vorteile bietet die breit angelegte Berufs-
ausbildung im Gartenbau?

4. Beschreiben Sie die Tätigkeitsbereiche der 
 einzelnen Fachsparten im Gartenbau.

5. Warum sind zunehmende Umweltbelastungen 
für die Zukunft des Gartenbaus eher von wach-
sender Bedeutung?

6. Was versteht man unter dem dualen System in 
der Berufsausbildung?

7. Warum sollten Betrieb und Schule partner-
schaftlich zusammenarbeiten?

8. Beurteilen Sie die duale Ausbildung.
9. Wozu dienen überbetriebliche Ausbildungsstätten 

und DEULA?

1.2 Rechtliche Grundlagen
1.2.1  Zuständigkeit des Bundes und 

der  Länder

Merke

Die gesetzliche Grundlage für die betriebliche und 
überbetriebliche Ausbildung in der Bundesrepublik 
Deutschland bildet das  Berufsbildungsgesetz 
(BBiG) des Bundes. Für die schulische Ausbildung 
sind als Träger der Kulturhoheit die jeweiligen Bun-
desländer zuständig. Die Kultusminister der Länder 
erlassen  Rahmenrichtlinien, die die Lerninhalte und 
Lernziele für den schulischen Unterricht verbindlich 
vorschreiben (s. Abb. 1).

1.2.2  Ausbildungsordnung

Merke

Die rechtliche Grundlage für Ausbildungsberufe bil-
det die Ausbildungsordnung.

In ihr sind u. a. festgelegt:
 ■ die genaue Berufsbezeichnung
 ■ die Ausbildungsdauer
 ■ das Ausbildungsberufsbild
 ■ der Ausbildungsrahmenplan
 ■ die Prüfungsanforderungen

Die Berufsbezeichnung ist für alle Fachrichtun gen im 

Gartenbau Gärtner/Gärtnerin. Die Ausbildungsdauer 
beträgt in der Regel 3 Jahre. Eine Verkürzung auf 2 Jahre 

ist möglich, wenn bereits ein Berufsabschluss in einem 

anderen Ausbildungsberuf vorliegt oder die 12-jährige 

Schulpfl icht erfüllt wurde. Bei überdurchschnittlichen Leis-

tungen ist eine Verkürzung der Ausbildungsdauer um ein 

halbes Jahr möglich. In Ausnahmefällen kann auf Antrag 

des Auszubildenden die Ausbildungszeit verlängert wer-

den, wenn die Verlängerung erforderlich ist, um das Ausbil-

dungsziel zu erreichen. Im  Ausbildungsberufsbild sind 

die Kenntnisse und Fertigkeiten aufgeführt, die nach der 

Ausbildungsordnung Gegenstand der Berufsausbildung 

sind. Der  Ausbildungsrahmenplan dient als Anleitung zur 

sachlichen und zeitlichen Gliederung der im Ausbildungs-

betrieb zu vermittelnden Kenntnisse und Fertigkeiten. Er 

bildet die Grundlage für die Erstellung des betrieblichen 

Ausbildungsplans durch den Ausbilder. Aus ihm ist 

 ersichtlich, welche nach der Ausbildungsordnung vorgese-

henen Fertigkeiten und Kenntnisse dem Auszubildenden 

im Ausbildungsbetrieb vermittelt werden sollen, wie der 

Ablauf der betrieblichen Ausbildung geplant ist und für 

welche Ausbildungsinhalte außerbetriebliche und schuli-

Gesetzliche Grundlagen

Berufsausbildungs-
vertrag

Schulpflicht

Schulgesetze
der Länder

Rahmenrichtlinien

BBiG
des

Bundes

Ausbilder/-in Auszubildende(r)/
Berufsschüler/-in

Lehrkraft

Abb. 1 Gesetzliche Regelung der Ausbildung

Abb. 2 Die Ausbildungsordnung bildet die rechtliche Grundlage für 

die betriebliche Ausbildung

Ausbildungsordnung
Rechtliche Grundlagen für die Ausbildung

Ausbildungsplan
Ablauf der betrieblichen 

Ausbildung

Ausbildungsberufsbild
Zu vermittelnde Kennt-
nisse und Fertigkeiten

Ausbildungsrahmenplan
Anleitung zur sachlichen 
und zeitlichen Gliederung 

der zu vermittelnden 
 Ausbildungsinhalte

Ausbilder/-in
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IX Fachrechnen

1 Grundlagen
1.1 Längen und  Längenmaße

Merke

Die Einheit für Längenmaße ist der/das Meter (m). 
Um das nächstgrößere Längenmaß zu erhalten, ist 
durch 10 zu teilen. Um das nächstkleinere Längen-
maß zu erhalten, ist mit 10 malzunehmen (Verwand-
lungszahl 10).

Beispiel: 
1 000 mm = 100 cm = 10 dm = 1 m
 1 m = 10 dm = 100 cm = 1 000 mm

Einheiten-
zeichen

Einheiten-
benennung

Beziehung zu anderen 
 Längenmaßen

km Kilometer 1 km = 103 m = 1 000 m

hm  Hektometer 1 hm = 102 m = 100 m

dam  Dekameter 1 dam = 101 m = 10 m 

m Meter 1 m = 100 m = 1 m
dm Dezimeter 1 dm = 10–1 m = 10 cm

cm Zentimeter 1 cm = 10–2 m = 10 mm

mm Millimeter 1 mm = 10–3 m = 1 000 μm

μm  Mikrometer 1 μm = 10–6 m = 0,001 mm

nm  Nanometer 1 nm = 10–9 m = 0,000 001 mm

Å  Angström 1 Å = 10–10 m = 0,000 000 1 mm

Tab. 1  Längenmaße

Aufgabe

a) 0,5 km + 1 000 dm + 500 cm + 1 000 mm
b) 15 dm + 0,5 m + 200 cm + 500 mm
Geben Sie die Ergebnisse in m an.

Bei Umwandlung in 

die nächstgrößere 

Einheit wird das 

 Komma 2 Stellen 
nach links gesetzt. 

Z. B. 100 m2 

= 1 a = 0,01 ha

Bei Umwandlung in 

die nächstkleinere 

Einheit wird das 

 Komma 2 Stellen 
nach rechts gesetzt. 

Z. B. 1 ha 

= 100 a = 10 000 m2

km2

ha

a

m2

dm2

cm2

mm2

Einheiten-
zeichen

Einheiten-
benennung

Beziehung zu anderen 
 Einheiten

km2 Quadratkilometer 1 km2 = 1 000 m · 1 000 m
= 100 ha

ha  Hektar
 Demath (Demat)
 Morgen

1 ha 
1 Demath
1 Morgen

= 10 000 m2

= 5 000 m2

= 2 500 m2

a Ar 1 a = 100 m2

m2 Quadratmeter 1 m2 = 1 m · 1 m
dm2 Quadratdezimeter 1 dm2 = 1 dm · 1 dm

cm2 Quadratzentimeter 1 cm2 = 1 cm · 1 cm

mm2 Quadratmillimeter 1 mm2 = 1 mm · 1 mm

Tab. 2 Flächenmaße

1.2 Flächen und  Flächenmaße
1.2.1 Flächeneinheiten

Merke

Die Einheit für Flächenmaße ist der Quadratmeter 
(m2). Um die nächstgrößere Flächeneinheit zu erhal-
ten, ist durch 100 zu teilen. Um die nächstkleinere 
Flächeneinheit zu erhalten, ist mit 100 malzunehmen 
(Verwandlungszahl 100).
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